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LIEBE LESER
« Die Solothurner Filmtage drohen aus den Nähten zu platzen». Diese Feststellung
war in dieser oder ähnlicher Form in mehreren Presseberichten zu lesen, die sich mit
der Werkschau des unabhängigen schweizerischen Filmschaffens befassten.
Festgehalten wurde es ohne Zorn, denn jeder weiss, dass die Organisatoren ein unheimliches

Mass an freiwilliger Arbeit geleistet haben, damit der erstmals auf fünf Tage
ausgedehnte Anlass überhaupt eine mehr oder minder reibungslose Durchführung
erfahren durfte. Und dennoch: Man wird einsehen müssen, dass es so - aller
Romantik zum Trotz - nicht mehr weitergehen kann. Es ist sinnlos, nachts zwischen
Mitternacht und drei Uhr in einem dazu völlig ungeeigneten Raum und vor einem
sich mit der Fortdauer der Veranstaltung immer mehr der physischen Erschöpfung
nähernden Publikum an sogenannten « Pressekonferenzen » über Filme und Filmpolitik

zu diskutieren. Es ist unzumutbar, sich in einem total überfüllten Kino, in dem die
Temperatur sich der40-Grad-Grenze und der Sauerstoffsich dem Nullpunkt nähern,
anspruchsvolle Filme anzuschauen. Die Sache, um die es geht, kommt dabei zu
Schaden.
Zu einfach scheint es mir indessen, nach einer Selektion der zu zeigenden Filme zu
rufen. Es ist sowohl das Verdienst wie die Eigenart der Solothurner Filmtage, dass
hier eben die ganze Filmszene Schweiz vorgestellt wird: das Meisterwerk so gut wie
dilettantische Fingerübungen. Gerade für den, der sich professionell mit Film und
mit schweizerischer Filmkultur auseinanderzusetzen hat, ist diese umfassende
Werkschau eine einmalige Gelegenheit, sich Übersicht zu verschaffen. Dass diese
Möglichkeit von vielen — und dennoch immer noch von zu wenigen — wahrgenommen

wird, beweist die ständig steigende Zahl der akkreditierten Journalisten, die
sich mehr und mehr auch aus dem Ausland rekrutieren. Solothurn würde mit der
Einführung strengerer Auswahlkriterien — völlig unzulängliche Amateurstreifen und
Werbefilme werden schon heute zurückgewiesen - das aufgeben, was nicht zuletzt
seinen Ruf begründet hat: Basis und Treffpunkt des filmenden Nachwuchses und
gleichzeitig kritischer Gradmesser für die Arrivierten zu sein. Dieser doppelten Funktion

ist eine befruchtende Wirkung nicht abzusprechen.
Verändert werden muss nicht das Reglement der Solothurner Filmtage, sondern
deren Infrastruktur. Gestaffelte Programmierung in drei oder vier Kinos - was in Solothum

möglich sein sollte - und die Bereitstellung eines genügend grossen Saales für
die Publikumsdiskussionen sind vordringlich zu treffende Sanierungsmassnahmen,
sollen die Filmtage nicht den Tod durch Ersticken erleiden. Verändert werden aber
muss auch der Stil der filmpolitischen und filmkulturellen Auseinandersetzungen in
Solothurn, die mehr und mehr die Funktion eines seelischen Stuhlgangs ausüben
und dementsprechend ausserhalb der Filmtage kaum mehr zur Kenntnis genommen
werden. Die Erhaltung einer Filmszene Schweiz — das muss einmal mit aller
Deutlichkeit festgehalten werden - ist nicht mit einer fünftägigen Solidaritätskundgebung

zu erreichen, sondern nur mit gezielter und unermüdlicher Arbeit durch das

ganze Jahr hindurch.

Mit freundlichen Grüssen
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